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Das zur Zeit nur in Buchform bestehende Werk International Encyclopedia of Systems and Cybernetics 
soll der interdisziplinären Forschungsgemeinschaft der Systemwissenschaften übergeben werden, um 
die Arbeit des Autors Charles Francois gemeinsam fortzuführen – eingebettet in eine Virtuelle For-
schungsumgebung, welche Anreize für die Partizipation und Zusammenarbeit an diesem Projekt bietet.    

Motivation 

Der theoretische Teil der Arbeit beschäftigt sich damit, welche Arten von Virtuellen Forschungsumge-
bungen existieren, wie man in diesen Bildung, Erhalt und Zusammenarbeit von Forschungsgemein-
schaften effektiv unterstützt und dadurch deren kollaborative Wissenskonstruktion fördert. Auf dieser 
Basis werden Softwaresysteme mittels Evaluationsverfahren analysiert, um Entscheidungsgrundlagen 
für eine Implementierung zu treffen.    

Fragestellung 

Zentrale Ergebnisse

Erste Erkenntnisse

Die Evaluation zeigte, dass Entstehung und 
Weiterentwicklung von virtuellen Gemeinschaften 
durch elgg und Sakai OAE am besten unterstützt 
wird. Bei beiden sind die Social Network 
Komponenten  gut integriert. Die Transparenz der 
Aktivitäten der Teilnehmer ist bei beiden Vorhanden 
steht, jedoch bei elgg mehr im Zentrum der 
Anwendung. Hubzero wies in den genannten 
Bereichen größere Schwachpunkte auf. Die 
analysierten Nutzungsszenarien waren in den 
Softwaresystemen durchgehend umgesetzt, wobei 
auch hier Hubzero Defizite bei der kollaborativen 
Dokumentbearbeitung offenbarte. Elgg ist wegen 
seinem Plugin-System sehr individualisierbar, und 
damit gegenüber Sakai OAE punkto – Anpassbarkeit 
des Systems durch Erweiterung – im Vorteil. Da es 
während der Entstehung dieser Arbeit zu 
Verzögerungen in der Weiterentwicklung von Sakai 
OAE kam, sind die weiteren Versionen abzuwarten 
und davor von einem Einsatz abzusehen. Für elgg 
wirkt es sich weiters  positv aus, da es selbst auf eine 
große Entwicklercommunity aufbaut, bei der 
prinzipiell jeder, der das nötige Fachwissen besitzt, 
partizpieren kann. 

Die eingehende Untersuchung ergab, dass neben der 
Zurverfügungstellung von Infrastruktur (Werkzeuge 
für Kommunikation und Kollaboration) auch weitere 
Faktoren die Kultivierung und Förderung einer 
virtualisierten Gemeinschaft positiv beeinflussen. 
Hierzu zählt das Vertrauen zwischen den Mitgliedern 
als Basis für eine erfolgreiche Zusammenarbeit. 
Diese entsteht, neben fachlicher Kompetenz, durch 
das Vorhandensein sozialer Komponenten, wie 
informeller Kommunikation und persönlicher 
Kontakte. Es gilt also einen Mix von öffentlichem und 
privatem Raum zu schaffen. Ein weiterer Punkt, der 
Unterstützung bedarf, ist die Aktivitäten der 
Gemeinschaft für deren Teilnehmer transparent zu 
gestalten. Einzelne Mitglieder sollen so über aktuelle, 
vergangene und zukünftige Ereignisse, die in der 
Gruppe geschehen, aktiv informiert werden.

Verwendete Evaluationsmethoden
Mit der Methode des Groupware Walkthroughs werden ausgewählte Nutzungsszenarien modeliert und 
deren Umsetzung in den Testsystemen auf Gebrauchstauglichkeit bezüglich Effektivität und Effizienz 
analysiert.

Der Knowledge Management Approach stellt die Hypothese, dass Wissen das größte Kapital von kolla-
borativen Softwaresystemen ist und untersucht diese vom Standpunkt des Wissensmanagements aus. 
Er analysiert wie die Software Benutzer bei der Wissensarbeit unterstützt und ob die Bildung einer virtu-
ellen Gemeinschaft  forciert wird.

Die Groupware Heuristic stellt Kritierien für Zusammenarbeit, insbesondere Unterstützung für Kommu-
nikation, Koordination und Kooperation den Eigenschaften der Softwaresysteme gegenüber.

Untersuchte Softwaresysteme
Neben dem Hauptkriterium einer community-zentrierten Web 2.0 Architektur, begrenzte die Einschrän-
kung auf Open Source Anwendungen, welche auf einem eigenem Webserver installiert werden können, 
die engere Auswahl. Auch das Vorhandensein eines offenen Frameworks, welches über Erweiterungen 
(plugins / widgets) individualisierbar ist und Interoperabilität gewährleistet, galt als Anforderung.
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Das kollaborative Publizieren stellt eine 
zentrale Funktion der Virtuellen 
Forschungsumgebung dar, um die 
Encyclopedia of Systems and Cybernetics 
als Online - Enzyklopädie fortzuführen.

Die Integration eines wissenschaftlichen Sozialen Netzwerkes in 
die Virtuelle Forschungsumgebung soll den für eine virtuelle 

Gemeinschaft wichtigen Mix von privaten und öffentlichen Raum 
bieten. Durch dessen Basisfunktionen Kommunikation, Identitäts- 

und Kontaktmangament werden fachliche Kompetenzen 
abgebildet, sowie informelle Kommunikation und persönliche 

Kontakte unter den Forschern unterstützt.

Forschern soll die Möglichkeit 
gegeben werden 
wissenschaftliche Dokumente 
(Preprints, Tagungsbeiträge, 
Diplomarbeiten, ...) die sich dem 
Thema Systemwissenschaften 
widmen in einem Open Access 
Repository zu publizieren. Durch 
Kommentar- und 
Bewertungsfunktionen wird 
Open-Peer-Review zur 
Qualitätssicherung integriert.

Um die Partizipationsschranken für 
Nachwuchsforscher bei der Teilnahme an der 

virtuellen Forschungsgemeinschaft abzubauen. 
Einerseits selbstgesteuert durch Recherche, 

sowie Kommunikation und Interaktion mit 
anderen Teilnehmern. Andererseits organisiert 

durch die Absolvierung von kollaborativen 
Kursen wie dem in der Arbeit vorgestellten 

didaktischen Konzept der Community of Inquiry.
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